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PR Es ist nicht das erstemal, daß von

unzufriedener Seite die deutsche Auslande-poli-
tik überhaupt ttnd die Stellung der Nation
zu England im besonderen ziim Gegenstand
einer Kritik gemacht ioorden ist, die an ganz
falscher Stelle einsetzt, sich auf zweifelhafte
Quellen stützt und nur den einzigen Erfolg
hat, unser Ansehen im Auslande zu beein-
trächtigen So hat man noch kurz vor
Schluß des Jahres die alle Geschichte erneut
aufgewärmt, daß Deutschland vor England
in Sachen der Abrüstungsfrage kapituliert
habe. Es wird sogar Leute geben, die das
Echo, das diese zwischen den Feiertagen in
einer phantasiegünstigrn Zeit gebotene Nach-
richt in England ausgelöst hat, nicht verste-
hen wollen, die auch nicht zu erkennen vermö-
gen, daß die englischen amtlichen Stellen den
zahlreichen glibleugnungen nahe stehen. Es
sei nochmals folgendes festgestellt: Es ist
selbstverständlich, daß der

Ausbau der deutschen Flotte
gerade in England mit großem Interesse ver-
folgt wurde, und daß man nach der Ursache
für einen solchen Ausbau suchte, weil er gerade
zu einer Zeit am stärksten schien, als durch
eine Reihe von Mißverständnissen aus beiden
Seiten das (Einvernehmen zwischen Deutsch-
land und England nicht das allerbeste war.
Es wird auch keinesfalls bestritten werben,
daß England wegen der umfangreichen Neu-
bauten auf deutscher Seite in Berlin Erkan-
digungeii eingezogen hat, deren Zweck es war,
für beide Teile ganz unverbiiidtich festzustel-
len, ob der Flottenausbau beider Länder
nicht '

auf Grund eines Uebereinkoinmens
geregelt

werden könne. Diese Vorbesprechungen sind
über den unverbindlichen Standpunkt jedoch
nie hinausgekommen, sie gelten sogar als ab-
gebrochen, weil man sich an maßgebender
englischer Stelle davon überzeugt zu haben
scheint, daß Deutschlands Flotteumacht nicht
zu Angriffszwecken Erweiterung erfährt. Wenn
von englischen Korrespondenten in einem Ton,
als ob sie selbst die Redakiiin vollzogener
Abkommen vorgenommen hätten, und unter
Benutzung der Person des Kaisers und der
leitenden Staatsmänner behauptet wird, eine

Verständigung zwischen England nnd
Deutschland

sei bereits erzielt und harre nur der Ver-
öffentlichung, so beweisen diese Herren nur
damit, daß sie nicht nur über die Ansichten
der maßgebenden Kreise gar nicht unterrichtet
sind, sondern auch daß sie nicht einmal über-
blicken, daß die Mehrheit des Reichstages
augenblicklich für ein solches Abkommen nicht
zu haben sein würde. Jn der Stellung
Deutschlands hat sich nach Beendigung der
unverbindlichen Besprechungen nicht das ge-
ringste geändert, man verficht dort durchaus
nicht eine gewissen Gruppen in England zu
Wahlzwecken brauchbare Jdee der Abrüstung,
sondern man hält sich immer noch daran, daßdas
einmal für die nächste Zeit festgelegte Flotten-
bausProgramm zur Wahrung deutscher Jnte-
refsen innegehalten werden soll.

 

Illig stritten ritt-. winden.
28eochau, den 8. Januar 1910.

r [Deutseher Eisenbahn Beamten-
Verein Ortsgruppe 236.s Sonnabend,
den 8. Jaiiitar findet in ,,Batini’s Etablisse-
ment« eine Borseier des Geburtstags Sr.
Majestät statt. Nachmittags 5 Uhr (für Kitt-
der) Lichtbildervorsührung. Abends 7 Uhr
(für Erwachsene) Lichtbildervorsührung. Nach
denselben Familienabend, verbunden mit
,,Humoristiichen Vorträgen«, einer großen
,,Verlosung« und ,,Tanz«. Entree für Erwach-
im 20 Pfg, für Kinder to. Pfg. Die Licht-
bilderiBorträge werden ausgeführt vom
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Köiiigl.Eisenbahn-Obeisekretär Herrn S eh a r r
aus Berlin. Der Vorstand bittet um zahl-
reichen Besuch.

« [Ginbahn-Arbetter- Unterstützung-s-
Vereins Sonntag, den 9. Januar Nach-
inittags 3. Uhr findet in Schirdewans Nestern-
raiit (Saal) die diessährige Generalversamm-
lung statt. Tagesordnung: l. Neuwahl des
Vorstandes 2. Aenderung der Statuten. 3.
Verschiedeiies. Der wichtigen Tagesordnung
wegen werden alle dienstfreien Kollegen drin-
gend ersucht, sich recht zahlreich und pünktlich
an derselben zu beteiligen.

* sBroettauer Kriegerveretws s21m 1.
Januar waren es zehn Jahre, seitdem der
Verein mit 170 Mitglieder gegründet wurde.
Gegenwärtig zählt der Kameradenverein 292
Mitglieder. Anläßlich des 10. Stiftungssestes
findet morgen, Sonntag, im Vereinslokale ein
G e n e r a l - A p p e ll statt. Sämtlichen Ver-
einsmitgliedern wird dringend ans Herz ge-
legt, zu diesem Appell zu erscheinen. Das
regelmäßige oder wenigstens das öftere Er-
scheinen bei den Bereinsappellen ist doch ein
klares Zeichen der Kameradschaft, die in je-
dem Kriegeroerein gepflegt soll. Hoffen wir,
daß nächsten Sonntag kein Kamerad o h n e

fern-Grund dem General-Appell

Brochan Sonntag, den 9. Januar
‚u. W; -« » —-

 

  

* sLotterie und Geselligleeitsverein
Reichs-Adler.] Das diesjährige Winterber-
gnügen (Eitie Nacht in Rübezahl’s Reich,
maskiert uitd nnmuskiert) findet am 29. d.
Mis. statt. Wer einen genußreichen Abend
oerleben will, der reserviere sich diese Stun-
denl —- Die nächste Monats-Versammlung
findet Sonntag, den 16. d. wem. statt.

* sPolizeiliche An- und Abmeldung
beim Wohnungswechsel.] Der Monats-
und Quartalwechsel dürfte eine Reihe von
Wohnungsveränderungen mit sich gebracht ha-
ben. Jm hiesigen Einohner-Meldeamt ist nun
schon mehrfach die Beobachtung gemacht wor-
den, daß die Veränderungen in einigen Fälleti
garksiieht, sehr häufig dagegen erst nach Wo-
chen angezeigt werden. Es seien daher Mie-
ter, Vermieter und Hausivirte erneut auf die
Bestimmungen der Polizei-Verordnungen
dom 25. August bezw. 4. November 1904
aufmerksam gemacht. Zur Meldung verpflich-
tet ist schlechthin jeder Umziehende sowohl für
seine Person als auch für die zu seinem Haus-
stande gehörenden oder ati dem Umzuge
teilnehmenden Personen. Meldungen werden
im Einwohner-Meldeamt (Rathaus) während
der Dienststunden von 8 bis 1 Uhr entgegen-
genommen. Beim Zuziig von Ausivärts bleibt
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vorzulegen. Die Meldung kann mündlich
oder schriftlich erfolgen; im ersteren Falle istsie
von dem eigentlichen Berpflichteten zu erstat-
ten; bei schriftlicher Meldung ist Stellvertre-
tung gestattet. Keinesfalls empfiehlt es sich,
Kinder mit An- und Abmeldungen zu beauf-
tragen. Die gewöhnliche Meldefrist beträgt
6 Tage nach erfolgtem Wohnungswechsel.
Betreffs vorübergehender »An- und
Abwesenheit ist die Frist für die gleichfalls
erforderliche Meldung auf 3 Tage verkürzt.
B e so nd e rs gilt noch für die Fälle, wo
jemand (z. B. Gast-Logierhausbesitzer) gegen
Entgelt oder ohne solches einem Ortsfremden
über Nacht Obdach gewährt. Hier ist von
der Ankunft und Abreise des Fremden unter
genauer Angabe seiner Personalien und des
Wohnortes der Ortspolizeibehörde binnen 24
Stunden Anzeige zu erstatten.

[Mutmaßliche Witteruitg.s Nach dein
hiindertjährigen Kalender ist der Januar mit
ganz geringer Unterbrechung im allgemeinen
durchaus trocken, schön und nicht zu kalt.

* [Mondwechsel.s 3. Januar, 2 Uhr
nachmittags: letztes Viertel; 11. Januar,
1 Uhr nachmittags: Neumond; 18. Januar,

  

Man abonniert sie-lernen »gut«

schönste und billigtte
Familien-bittsblettt
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* sBreslauer Theaters JmSta d t-
the a t er kommt Sonntag Abend die Oper
»Die Meisterfinger von Nürnberg-« zur Auf-
führung; nachniittags 3 Uhr: Der kleine
Däumling. Montag: Hoffmanns Erzählungen.

Lobetheater: Sonntag Abend: Ein
Herbstmaitöver; Nachm.: Frühlingsluftz Mon-
tag: Der fidele Bauer.

Schauspielhaus: SonntagAbend:
Die Millionenbrautz Nachm.: Die Förster-
Christen Volkstümliche MontagsiVorstellung:
Nation. Dienstag bis Freitag: Die Milli-
onenbraut.

Das Viktoriatheater hat für den
ersten Monat des neuen Jahres ein ganz her-
vorragendes Programm zusammengestellt, das
erste Kunstkräfte auf dem Gebiete der Artistik,
des Humors, Gefanges und Tanzes, sowie
der Dressur umfaßt. Jm Mittelpunkt des
Interesses steht die brillante Dressurnummek

»Der Löwenkamps im Salon«, die alles bis-
her auf diesem Gebiete Gesehene in den Schat-
ten stellt und wohl beispiellos dasteht. Wir
können unseren Lesern den Besuch dieses belieb-
ten Spezialitätentheaters nur dringend empfeh-
len.

* sDie Breslaiier Ueberlandzens  11 Uhr vormittags: erstes Viertel; 25. Ja-
snuar, 1 Uhr nachmittags: Vollmond. trate.] Die Aktiengesellschaft ,,Elektrizitäts-

Bekantwvttlich für Rein n t· und Druck: Ernst
Dodeek in Brackau.
von 9 —-- 11 Ubr.

  

S richttnndeii vormittags
Gratisbeilaae: Zeitbilder.

m.
ioeisk««Sehlesieii«« errichtet bekanntlich ihre erste
Fabrik zur Verforguiig von Landgemeinden
u. s. w. mit Kraft itnd Licht in Tschechnitzz
der Bau beginnt im Frühjahr, sodaß Ende
Oktober bereits mit der Stromlieferung be-
gonnen werden kann. Der ,,Schlesischen Zei-
tung« zufolge find mit 50 Gemeinden des
Kreises Breslatt Lieferungsderträge bereits ab-
geschlossen, nnd mit Großindustriellen, Domi-
nien u. s. w. stehen bereits weitere Verträge
in Aussicht. Von der Kreisleitung, die um
Breslau herum mit radialen Abzweigungen
nach allen Richtungen angelegt werden soll,
ist der Südriiig zum größten Teil bereits ab-
gesteckt; die Leitung wird oon Tschechnitz über
Kattern, Schmartsch, Schönborn, Dürrjentsch,
Oltaschin, Hartlieb, Klettetidorf, Opperau,
Groß-Mochberii, ElJlariahöfchem Schmiedeselds
Gaiidau nach PilsnitzKosel überführt. Sei-
tens der Breslaiier städtischen Elektriziiäis-
wert-e ist ebenfalls in eifriger Arbeit eine
Reihe oon Verträgen mit Landgemeinden ge-
schlossen worden. Dem städtifchen Werke
schließen sich vornehmlich solche Gemeinden
an, die an der Erlangung Elektr. Straßenbahn-
oerbindungen mit der Stadt interessiert sind.

„__„_ M

ylaiitiedaintliehe llaairirliten
Geburten.

Dem gepr. Lot.-Heizer Willh Andrä, ev.,
Tochter. 26. Dez., Brdckau. Der Näherin
M. Sch. ev., Tochter, 1. Jan., Brockau. Dem
Eisenbahn-Vorputzer Eduard Nowack, ev.,
Sohn, l. Jan., Brockau. Dem Rangierer
August Wenzel, kath., Tochter, 1. Jan.,
Brockau. Dem Fabritarbeiter Gottlieb Treske,
ev., 31. Dez., Kl.-Tschansch.

Aufgebot.
Kaufmann Max Schmidt, kath., led., Bres-

lau mit Elsbet Gillner. kath., led., Gr-

Tichauschi
Ehefchließungen. -

Fabrikarbeiter August Scherwing, kath.-
Breslau mit Pauline König, geb. Kühn, eo.
Kl.-Tschansch.

 

 

Sterbefälle.
Auszügler Franz Gläsner, 84 Jahr, Wit-

wer, kath., 30. Dez., Brockau. Gertrud
Knetsch, Tochter des Maschinenputzers Otto
Knetsch, 2V, Monat alt, 1. Jan., Brockau.
Karl Brode, Sohn des Bahnmeifter l. Kl.
Karl Brode, 3 Wochen alt, ev., l. Jan.,
Brockau Richard Helm, Sohn des Lokomo-
tivführers Albert Helm, 161/, Jahr alt,kath.,
4. Jan., Brockau. Olga Friedemann geb.
Sonder, 611s, Jahr alt, ev., 5. Jan., Brot-
kau. Sattler Karl Schetblich, 66 Jahre alt,
ev., 6. Jan., Gr.-Tschansch.

 

Kirchltehe Nachrichten.

Goangeltscher Gottesdtenst in Brochaiu
Sonntag, den 9. Januar 1910.

9 Uhr: Hauptgottesdienst.
Mittwoch. 12. Januar

abends 7 Uhr Bibeistunde.

Katholtseher Gottesdienst in Benennu.
Sonntag, den 9. Januar 1910.

7 Uhr: hl. Messe, 974 Hauptgottesdienft
2 Uhr: hl. Segen

Wochentags 71s4 hl. Messe.

Jnserate
finden die helle Yettiteitunz.

 

 

 

 

Otto Miksch, 3iungiefmi,

Breslau, ünttferstlsmiedeslr 47.
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Das Drama von Meyeriing.
Niemand soll eines andern Heimlichkeiteii

offenbaren! Wenn wir uns dies Wort allzeit
gegenwäitig halten würden, wieviel weniger
unschönen Klatsch gäbe es in der Welt. Haben
wir doch alle eine Stunde in unserm Dasein,
von der wir nicht reden möchten. heren enthüllte
Heimlichkeit unserm Ansehen schaden ·könnte,
weil der eifrige Klatsch entftellend auf die Tat-
sachen wirkt. Diese Worte möchte uian den
Leuten anrufen, hie jetzt wieder den Versuch
machen, hie über zwanztgjährige Ruhe eines
Toten zu stören und im Herzen seines greifen,
graingebeugten Vaters die schwer verharschte
Wunde wieder zu öffnen. Fern überm Welten-
meer ist Baron Vetsera in den letzten November-
tagen des verflossenen Jahres gestorben, der
Bruder jener Baronin Marie Vetsera, mit der
Moiipriiiz Rudolf von Osterreich gemeinsam den
Tod suchte. Das

Drama von Iagdschlosz Meticrling

wird durch ihn noch einmal in der Erinnerung
der Lebenden geweckt, denn er hat Aufzeich-
nungen hinterlassen. die nunmehr ein Freund
von ihm veröffentlichen soll. Es ist vielleicht
verständlich, wenn der Bruder das Bedürfnis
fühlt, jetzt nach zwanzig Jahren alle jene Ge-
rüchte zu entkräiten, die in den Tagen der all-
gemeinen (Erregung ein unnüiiftiges Licht auf
seine Schwester warfen, unh ehe man seine
hinterlasseiien Aufzeichnungen beurteilt, muß
man abwarten, welche neuen Tatsachen sie ent-
halten. Wenn aber eine Frau aus Rache, oder
um ihr vermeiiitliches Recht durchziifechten, aufs
neue an diesen Dingen rührt, so rückt solche
Veröffentlichung in ein eigentümliches Licht nnd
stellt sich von vornherein über jede man, ha
Rachegefühl ein schlechter Griffel ist für die
Auszeichnung längst verflossener Geschichte. Die

Prinzesfin Luife von Belgien
hat vor einigen Tagen gedroht, sie würde, falls
man ihr am belgischen Hofe irgendwelche
Schwierigkeiten bereite oder aber ihren Traum
von einer großen Millionenerbschafi nicht wider-
standslos zur Wirklichkeit werden lasse, Dinge
über das Leben an europäischeii Fürstenhöfen
und besonders über das Drama von Meyerliiig
enthüllen. hie bisher der Schleier des tiefsten
Geheimnisses deckte. Jeder rechtlich unh vor-
nem Denkende wird gehoffr haben, daß nur die
erlittene Enttttuschung über den Empfang im
Verwandtenhause zu Brüssel und über die ge-
ringe Höhe der Erbschaft König Leopolds solche
Drohung dem Munde entschlüper ließ,
jetzt aber muß die staunende Welt er-
fahren, daß die Prinzesjin ihre Drohung
wahr gemacht hat« Jm Pariser ,Temps« läßt
sie durch ihren Vertreter mit den Veröffent-
lichungen beginnen. An Stille aller Neuig-
keiten über das Drama von Meyerling wird
behauptet, der Kronprinz Rudolf sei von mehreren
Kavalieren ermordet worden, die damit gewisser-
maßen einem Masseuzorne Ausdruck gegeben
hätten. Blicken wir demgegenüber auf

die Tatsachenberichte

unbefangener Zeugen, so stellt sich die Affäre
folgendermaßen dar: Ende November 1888 war
zwischen dem kronprinzlichen Paare eine tiefe
Verstimmung ausgebrochen, die zum Teil auch
in dem durch steigende Nervofität beein-
ußten Verhalten des Kronprinzen ihren Ur-
prung hatte. Als der greife Kaiser ver-
mitteknd eingreifen wollte, verschärfte er durch
allzu heftiges Auftreten dem seine Selbständig-
keit liebenden Sohne gegenüber den Konflikt.
Dazu kam, haß Rudolfs Neigung zu der schönen
Baronesfe Vetsera, durch den Widerstand, den
er naturgemäß bei Hofe fand, sich verstärkte.
Indessen schien er anfangs Januar 1889 ent-
(hioffen,_mit her Vergangenheit zu brechen und
ie Familie Vetsera traf Vorbereitungen für die

Vermählung der Baronesfe mit einem Bruder
ihrer Mutter, dem Grafen Baltazzi. Für den
29. Januar wurde in der Hofburg ein Diner
augesggtH dem zum erstenmal seit längerer Zeit

aMich
kronprinzliche Paar

semeinsam beiwohnen foll. Jsidessen war Kron-
bring Rudolf am Tage vorher nah Jagdschloß

Jst- Sntwirrte fäclen.
38] Roman von Johannes flimmern

sForisetzungJ

»Mein teurer James, denkst du wirklich
daran, die junge Dame hier festzuhalten i”

»Du» vergißt» daß es gewissermaßen not-
wendig ist,« erwiderte Mr. Line, indem er seine
Serviette zusammenlegte.

»Von dieser Seite der Angelegenheit wollen
wir später sprechen. —- Meine Frage bezog sich
auf etwas andres, und du weißt wohl, was
ich meine.“

»Nun ja; ich denke, Miß Berta würde in
diesem Hause die Rolle der Herrin gar nicht
übel spielen können«

»Du willst also dich zur Ruhe setzen und
ein ehrbarer Familienpater werdens-«

»Ich denke,»daß-mich· nichts daran hindern
könnte; das letzte Geschäft war gut genug, um
uns beiden zu gestatten, auf weitere Geschäfte
zu verzichten«

. »Ganz recht, auch ich hätte nicht übel Lust,
mich zurückzuziehen«

»Dies Haus steht dir selbstverständlich zur
Verfügung, so lange du willst,« beeilte sich
Mr. Line in verbindlichem Tone zu versicheru.

Woodman dankte mit einem Kopsnicken
»Du gestattest mir zu bemerken, daß ich eigent-
lich auch ebenso viel Anrecht an Miß Berta
habe, wie du.«

»Das will ich nicht leugnen, indessen hoffe
ich, daß wir uns freundschaftlich darüber einigen
werden«

»aber die Person oder das anhre‘i"  i

sDienerling gefahren, wohin er ohne Vorwissen
ihrer Verwandten die jugendliche Baronin
Vetsera ebenfalls kommen ließ. Die Familie
Vetsera ahnte wohl, wo Marie weilte und der
Onkel, dem sie sich vermählen sollte, machte sich
nach Meyerling auf, um feine Braut nach Wien
zurückzuholen Dort kommt es zwilchen Rudolf
und dein Grafen zu einem heftigen Wortwechsel
und endlich zu Tätlichkeiten. Der ohnehin er-
regte Kronvrinz schießt auf Baltazzi und er-
klärt der Bat-onesse, daß er jede Verbindung
mit ihr lösen wolle. Auf dem Diner in Wien
erscheint er aber zum Staunen aller Anwesenden
unh zur ernsten Beunruhigung seines Vaters
und feiner Gemahlin nicht. Ein Telegramm,
das ihn mit einem leichten Unwohlsein ent-
schuldigt, trifft statt seiner ein. Arn andern
Morgen nach sieben ishr findet man Marie
Vetsera und den Kroiiprinzen tot. Marie
Vetsera hatte Sirychnin genommen, her Kron-
bring sich eine Kugel in den Kopf geschossen, die
die Schädeldecke zertrümmert hatte.

Der ärztliihc Befund

stellte Selbstmord fest. Die hinterlassenen Briefe
der Toten geben an, daß sie ans dem Leben
scheiden wollten« Nie konnte das Gerücht so
tolle Aiiswiichse mit diesen Tatsachen treiben.
wenn nicht die Neaieriing amtlich hätte ver-
künden lassen, der Kronvrinz sei einein Herz-
schlssige erlegen, um wenige Tage später (nach:
dein auch in der Kammer Herzschlag als Todes-
iiriache genannt worden war) zuniaeben, daß
Selbstniord vorliege, ohne auch jetzt ein Wort
von der Baronesse zu erwähnen. Prinz Kobnrg,
der tsaninierdiener Bratiifch, die vor der Tat
zuletzt mit dem Kronpririen zusammen waren,
an die sich letzte Briefe. von ihm richten,
haben diesen Sachverhalt unabhängig von-—
einander aribivasisch zu Protokoll gegeben. Was
noch an Nebeiioiniien eriitiert, hat für den
Fernftehenden kein Interesse. Was soll also
heute nach 21 Jahren der Lärm?! Laßt die
Toten ruhen und schont den greifen Moiiarchen
in Wien, der mehr Leid ertrug als sonst ein
Sterblichen An dem Geheimnis des Grabes
soglen wir nicht rüiteln, denn auch wir wollen
einst von Irrfahrt und Jrrtiini an geweihter
Stätte ruhen und unsern Schlaf vom Klaisch
der Welt nicht stören lassen. Wächter.
 

panirbzauidem.“
Deutschland-.

ItsPrinz Tsai Hsün, der Leiter der chi-
nesischen Marinekommission, hat
dem Reichskanzler v. BethmannsHollwea einen
Besiich abgestattet. Sodann begab sich der
Prinz zum Diner beim Staatssekretär des
Reichsmarineamtes, Staatsminister v. Tirpitz.
Der später stattfindende Empfang der
Marinekommission bei Kaiser Wilhelm
gestaltete sich sehr feierlich. Der Monarch
zeichnete den Prinzen durch Verleihung des
Großkreuzes zum Roten Adlerorden aus.

*über hie Arbeiten des Reichs-
tages wird der ,B. B.-Ztg.« gemeldet: Nach
Erledigung der ersten Lesungen der Straf-
prozeßordnimg, der Ergänzung zum Strafgesetz-
buch und dem Reichsbeamteiihaftpflichigesetz und
nach den Besprechungen der vorliegenden noch
unerledigten Anfragen wird beabsichtiat, um die
Mitte des Monats in die zweite Etatslefiing
einzutreten. Der Biidgetkommission sind be-
kanntlich nur die wichtigen Teile des Etats,
und zwar in geringerem Uinfange als früher,
überwiesen worden, sodaß das Haus unab-
hängig von dem Fortschreiten der Kommissions-
beratungen an die zweite Etatslesuiig heran-
treten kanii. Es ist die feste Absicht der
Parteien, trotz des frühen Osterfestes die Etatss
beratungen bis Mitte März zu beenden. Im
Januar sollen ferner noch nach Erledigung der
Kommissionsberatung der deutsch-portugiesische
Handelsvertrag und der Kolonialnachtragsetat
mit den Forderungen für den Ausbau des
Kolonialeiseiibahnnetzes zur Verabschiedung ge-
langen. Als wünschenswert betrachtet man
außerdem die Einschaltung eines Schwerins-
tages, um sich über die Frage der Veteranens
beihilfen, die bekanntlich wegen des Mangels von  *SDie persische Regierung, die be-

 

 

,,Spiechen wir zuerst von Miß Berta selbst.
—- Jch glaubte bisher nicht, haß hu ein Inter-
esse an ihr iiähmeft.«

»Weshalb soll ich nicht auch daran denken,
eine Frau zu haben.«

Mr. Line sah eine Weile schweigend vor sich
hin. ,Es ist eine schwierige Sache. Die
junge Dame gefällt mir sehr gut!”

Mir auch!
»Ich bin der jüngere l« .
»P das ist ein nebensächlicher Umstand.

Doch will ich einen ehrlichen Vorschlag machen.
Miß Berta soll wählen.«

Mr. Line überlegte, dann antwortete er
Wtsgjlwssem »Gut, überlassen wir ihr die

a .«
»Wenn sie aber keinen von uns beiden

mahlt?“ » »
»Hm, dann ist der Fall sehr schwierig.
»Gewiß, es läge eine Gefahr für uns

PZrinz von dem Verlust, will ich ganz ab-
e en.“

»Du meinst wohl, daß sich das Testament
geltend machen läßt?« «

»Natürlich, und wir wären Toren, wenn wir
darauf verzichten wollten. —- Wenn Miß Berta
sich entschließt, bei uns zu bleiben, das heißt,
einen von uns zu wählen, dann ist die Sache

einfach. Selbstverständlich erhält» der andre-
der nicht ewählt wird, feinen ehrlichen Anteil.

»Selbtverständlichl« erwiderte Mr. Eine.

»Wenn sie aber ihre Freiheit verlangt und

heimzukehren wünscht, was dann? «—— Freilich
kennt sie bis heute noch nicht die Umstände,
denen sie ihre· Rettung verdankt; aber man

 

uns dies Unannehmlichkeiten bereiten könnte,

haben, oder höchstens nur soviel, als Miß Berta
aus Dankbarkeit freiwillig zugestehen wollte.

nicht verlassen harf.“

ith gelangt.“

Jamesl« wiederholte nachdrücklich Woodman.

werden müßte, zu bleiben si«

und stand auf.

Eine zur Antwort.

 

Deckungsmitteln noch immer nicht gelöst ists«
schlüssig zu machen.

« Jn Reichstagskreisen wird der Wunsch ge-
hegt, daß der Bundesrat die Beratungen an
der Reichsversicherunasordnung
wenigstens so fördern möchte, daß die Vorlage
spätestens Anfang Märi dem Reichstaae vor-
gelegt werden kann. Es ist notwendig. daß
die Interessenten und die Abgeordneten einige
Wochen Zeit finden, sich mit der vierhändigen
Vorlage in allen Einzelheiten bekannt zu
machen, ehe hie erste Lesung vorgenommen wird.
Die erste Lesung kann nur unter diesen Um-
ständen sofort nach Wiederaufnahme der Arbeiten
nach Ostern auf die Tagesordnung gesetzt wer-
den, unt zu ermöglichen, haß eine Kommission
sich vor der Veriagung noch mit der Vorlage
beschäftigen kann.

*‚i‘im Reichstagswahlkreise Eisenach
ist der bisherige nationalliberale Kaiididat,
Gutsbesitzer Krug von feiner itandidatur
zurückgetretem an seiner Stelle ist Justizrat
Appeliu s aiifgestellt worden.

“Sie. preuß. Regierung hat, nach-
der ,Franks. Zig.«, den Entwurf eines Gesetzes  gegen den Loseiinfiig und die liber-
vorteiluiig des ·!ltnblikiins beim Handel mit
Nrämiens und Serienloien ausgearbeitet Dies
Absicht besteht, das Gesetz schosi an 1. April
in Kraft zu setzen.

seDas Münchener Gemeiiidekolle-
giii m hat 2050 000 nur. zur Aufbesserung der
städtischen Gehälter mit allen gegen
zwei Stimmen bewilli·it.

sleJn der Hamburger Bürger-
schaftssitziin g wurde beschlossen, deii Be-
amten und den nicht fest Angestellten der
Gerichte und Vercoaltiinasdehördeu mit einem
Jahreseinkommen bis 2700 ‘Uit. sowie den nicht
fest angestellten Schuldienern eine einmalige
Zuwendung von 5 Prozent des Jahresaehaltes
bezw. der Bezüge, jedoch nicht unter 100 Mk.,
zu gewähren, mit der Maßgabe, daß einschließ-
lich dieser Zuwendungen das Jahreseinkommen
von 2800 Mk. nicht überschritten werden darf.

Frankreich.
»Der Plan einer Begrüßuna des Schweizer

Vundesrates durch den Präsidenten
der französischen Republik ist jetzt in
Paris amtlich besprochen worden Frankreich
scheint Verstimmungen, die in der Schweiz wegen
des Jiihaltes des neuen Gotthardvertrages,
den Deutschland und Jtalieii mit der Schweiz
abgeschlossen, ferner wegen des Verlaufs des
deutsch - fchweiierischen Mehlzollsonfliktes gegen
Deutschland bestehen, benutzen zu wollen, itm
die politischen Bande mit der schweizerischen
Nachbarrepublik enger zu knüpfen Es verlautet,
der Bundespräsident Eomtesse, ein französischer
Schweizer, würde einen Besuch Fallidres’ durch
einen solchen in Frankreich erwidern.

England-.
scKönig Ediiard wird in den nächsten

Tagen in Biarritz eintreffen, wo ihn König
Alfons von Spanien besuchen wird.

seDie englische Abteilung der interparlamen-
tarischen Vereinigung hatte in ihrer letzten Ver-
sammlung ihren Präsidenten ersucht, sich über
die Richtigkeit der Zeitungsmeldungen, in denen
behauptet wurde, daß die d eutf ch en
Mari neausgaben für 1910 weit über
den im Flottengesetz veranschlagten Betrag
hinausgingen, zu vergewissern. Nunmehr ver-
öffentlicht die Abteilung eine Erklärung des
Präsidenten der deutschen Abteilung, in der jene
Berichte zurückgewiesen werden und ferner nach-
gewiesen wird, daß die Vermehrung der Aus-
gaben sich vollkommen in Ubereinstimmung mit
dem Flottengesetz befindet.

Batkauftaatem
atDie Altersgrenze für Vertretung im Aus-

lande hat das griechische Parlament
jetzt festgesetzt. Sie ist für Gefandte auf 60,
für Generalionsulii und diplomatische Agenten
auf 63, für Konsnlatsbeainte auf 58 Jahre fes -
elegt. Das Gesetz soll vorläufig nur für drei
oiiate gültig sein.  Furien.

 

 

würde drüben sicherlich nachforschen und mög-
licherweise auf die Wahrheit kommen. Daß

gibst du wohl zu. Natürlich würden wir dann
auch keine Vorteile von jenem Testamente

Meine Ansicht ist daher, haß Miß Berta uns

»Seht wohll Zu dieser Meinung bin auch

»Unter keinen Umständen verlassen darft

Soll das heißen, haß sie auch gezwungen

»Wenn es nötig wäre, jal«
»Das soll nicht geschehen,« sagte Mr. Line

»Weißt·du einen andern Ausweg ?«
»Ich will einen zu finden suchen,« gab Mr.

»Du bist· ganz sonderbar geworden, James.«
»Mag feinl »—— Jch weiß nur, daß ich vor

Miß Berta so viel Achtung habe, daß ich gegen
fie nie anders handeln werde, als wie es einem
Gentleman ziemt.«

Mr; Woodman zog die Schultern empor,
dann die Brauen und brummte: »Hm! Hmt«
Nach einer Weile sagte er laut: »Ich wünsche
nichts andres, als sicher zu sein. Weiß Gott,
ich scheine wirklich alt zu werden, ich habe
Gefahren satt bekommen. Das letzte Geschäft
hat in her Tat meine Nerven angegriffen. —
Von London ist keine weitere Nachricht einge-
troffen i“  
 

nichts zu besorgen.
Sache« vortrefflich gemacht und die drüben haben
wir nicht zu fürchten.“ t

Sturm,“ erwiderte Mr. Eine.
leicht erraten, was dies zu bedeut
havarierter Dampfer, der aus dem Kurs abge-
trieben wurde, weiter nichts l«

müht ist, eine Reform im ganzen Lande durch-
anführen, hat sich entschlossen, die überaus wert-
volleii Kronjiiwelen, deren Wert auf etwa
39 Millionen berechnet wird, zu verlaufen, unh
den Verkauf der Navhthaqitellen an England,
über den längere Zeit verhandelt worden ist,
endgültig aufzugeben.

 

Ger . Dolackowgliy
über die Wohnunasfrage.

Graf sanahomßt’n, her laiigjähriae frühere
Staatssekretär des Jiinern, hat in München in
einer öffentlichen Versammlung des honrischeii
Landesvereins zur Förderung des Wohnungs-
wesens eine bedeittiinasvolle Rede über die
Wohnunasirage als isultnrnrobleni gehalten.
Die K«ittiiitiö«he eines Volkes werde nicht durch
die Lislisiislialtiiiig seiner oberen Schichten,
sondern durch die wirtschaftlichen Bedingungen
seiner groß -ii Massen bediiigi. Ein großer Teil
der deutschen Schelle sei bereits durch land-
sreiiide, ans niederer ssiiltnrstnfe stehende Arbeiter
liesiedelt, ein Beweis dafür, daß Deutschland
nicht an einer

übertrifft-sprung

leidet, sondern an ungleichmäßigen iingesiiiider
Verteilung der Be"«sölkeriiiig, deren Wohnunass
verdältnisse oft nicht den einiges-Wien Vorde-
riiiigeii der lSiefmihlnit' einst-rächen Der Redner
betonte dabei auch den Einfluß der ji«-riß-
städtischen Stiierhfittnifse ans die Wkderstands-
fähigleit der Eiiizeloersönlichkeit und die davon
abhängige

Beeinträchtigung der i‘l‘ßehrfähigfeit.

An diesen Mißstände-a sei die teils gänzlich
nnterbliebene, teils verfehlte Bodesntolitit der
Städte mit schuld, wie die organisierte Miets-
verteuerung z. B. auch die Gehalts-: und Ein-
lonnnensverhesserniigen der Beamten nnd
Arbeiter wieder teilweise aufhebe. Die Be-
schaffung gesunder, billiger Wohnungen nahe
bei den Arbeitsstätten sei eine überaus wichtige
sozialpolitische Forderung. Der Redner pries
dabei das Erblianrecht als eine Kavitalsanlage
für kommende Geschlechter. Eine kräftige

Anstedelnngspolittk

in dünn bevölkerten Gegenden und der Ersatz
ausländischer durch einheimische bodenständige
Landarbeiter müsse einsetzen zur Erhaltung des
kostbaren Gutes der nationalen Arbeitskraft Es
sei verfehlt, hen technischen Fortschritt allein
schon für Kultur zu halten, er sei nur ein Mittel
dazu. Die Wohnungsfrage sei ein Kulturvroblem
des geschichtlichen Staates, der selber nicht nur
eine innere Notwendigkeit, sondern das höchste
Gut deutschen Volkstums fei.
————-.———---—--——-.

the-er und Flotte.
-- Ende November herrschte im Süden und

Südwesten von Hongkong ein schwerer Taifiin,
der auch eine außerhalb des englischen Hoheits-
gebietes befindliche chinesische Fischeiflottille be-
troffen hafte. Die von englischer Seite ge-
machten Bemühungen zur Hilfeleistung waren
jedoch mit großen Schwierigkeiten verknüpft.
Von fünf deutschen Ki"istendampfern, die sich eri-
fällig auf hem Wege nach Hongkong befanden
und sich freiwillig an dem Rettuugswerk be-
teiligten, wurden die Bemühungen der Eng-
länder im Erfolg übertroffen. Der Gouveriieiir
von Hongkong hat daher diese Tätigkeit der
deutschen Dampfer in einer Rede im gesetz-
gebenden Rat rühmend anerkannt.

——An Fachzulagen erhalten von jetzt ab»die
TorpedosObermechaniker jährlich 180 Mk. Diese
anage erhöht sich nach einer Militärdienstzeit
von 15 Jahren auf 300 Mk., von 18 Jahren
auf 420 Mk., von 21 Jahren auf 720 Mk.,
von 24 Jahren auf 1020 Mk., von 30 Jahren
auf 1520 Mk., von 33 Jahren auf 1720 Mk.,
von 36 Jahren auf 1920 Mk. Der Staats-
sekretär des Reichsmarineamts bringt diese Be-
stimmung zur Kenntnis der Mariae mit dem
Bemerken, daß diejenigen Torpedo-Obermechai
niker, die jetzt eine höhere Fachzulage erhalten,
als ihnen nach der neuen Staffeliing zusteht,
diese weiterbeziehen.

"——

 

 

 

»Nein, alles wurde untergebracht unh es ist
Unser Baiikier hat seine

 
Mr. James Line war an das Fenster ge-

treten und fah aufmerksam auf das Meer hinaus.
Einseltenes Schauspiel bot sich ihm dar und
er rief nach einer Weile Woodman herbei, inn-
dasselbe zu betrachten.
Whitbh waren große Schiffe fast nie zu sehen,
nur Fischerboote und kleine Kutter, die zwischen
den Strandorten verkehrten, ließen sich blicken.
Nur bei sehr klarem Wetter konnte man bis-
weilen fern am Horizont die Mastspitzen oder-
eine Rauchsäule von Schiffen erblicken, die ihren
Kurs weit draußen verfolgten. Nun aber sahen
die beiden,«kaum einen Kilometer von der Küste
entfernt, einen großen Dampfer herantreiben
fdzåssen Feuer gelöfcht fein mußten, ha kein Rauch 5

Takelung des zweiten war arg zerzaust und
verwirrt.· Zwei Boote und der Zollkutter, der
zufällig in der Nähe gekreuzt hatte, steiterten
dem Schiffe zu, dessen schwarze Masse einen
unheimlichen Eindruck machte. F

Am Strande vor

zeigte, der Vordermast fehlte und die

»Was mag das sein i“ fragte Mr. Woodman.
»Gestern Nacht hatten wir einen argen

Da läßt sich
en habe. Ein

Sie holten sich Gläser und sahen eifrig zu,
wie jetzt der Kutter unh hie Boote längsseits
des großen Schiffs anliefen einige Straudleute
über die Falltreppe an Bord kletterten und nach.



Von Nah und fern.
x Der Polizeihund auf der Su e na

Eisenbabnsrevlerin Jn der Nähe dekrh Bahieilk
ftation Lübbenau machten vor kurzem Beamte
die Wahrnehmung daß ein Kilometersteim der
neben»dem Bahndamm stand, berausgerissen und
als Hindernis auf das Gleis gewälzt worden
work Der Tat verdächtig erschien ein als
aroeitsscheu bekannter Mensch, der sich am Tage
zuvor bettelnd in der Gegend umhergetrieben,
und dabei auch Babnbeamte angesprochen hatte.
Auf» Ersuchen der Station Liibbenan wurde der
Polizeihund »Harras« von Kotibus nach dort
beordert. Dieser nahm sofort die Spur des
Bahnfrevlers aus« und verfolgte sie weiterhin
durch Waldung bis ztim Dorfe Bischdorf, wo
er vor einem Hause stehen blieb, in dem der
Dachdecker Roy, jener Mann, den man im Ver-
dacht hatte, mahnte. Jn der Wohnung appors
tierte dann der Hund die Schuhe des Ver-
dächtigeu, der darauf in Haft genommen wurde.

_x Die eigene Tochter gefangen ge-
hatten. Ein fast unglaubliches Vorkommnis
ruft gegenwärtig in der Gegend von Hof in
Franken allgemeine Entrüstung hervor Der
Färbereibeiißer Müller im benachbarten Jörbau
hielt die eigene Tochter seit 13 Jahren in einer
Kammer gefangen Das jetzt 36 Jahre alte
Mädchen wurde vor einen Tagen von einer Ge-
richtskommiision in total verwabrlostem Zustande
aufgefunden und auf deren Anordnung in das
Krankenhaus in Schwarzenbach a. S. gebracht.
Was die Elxern veranlaßte, ihre Tochter voll-
ständig von der Welt abzuschließen, muß erst
die eingeleitete Untersuchung ergeben Der Vater
bekleidet die Ehrenämter eines Gemeindekassierers
und Arinenpflegschastsrates

Bei einem Nkauereirifturz getötet.
Beim Abbruch eines Maschinenhaiises in der
Batimwollspiiinerei Kolbermdor (Oberbaisern)
stürzte eine Mauer ein, begrub einen zufällig
vorübergehenden Schlosser unter sich und ver-
letzte ihn so schwer, daß er starb.

Zum 80. Geburtstage des Kaisers
eFranz Joseph plant bie Stadt Wien große
z estlichkeiten. Die hervorragendste darunter soll
die Grundsteinlegung der Walhalla auf iem
Kablenberg sein; sie findet im Juni statt, solange
ber Kaiser noch in Wien weilt. Weiter wird
eine Denkmünze geprägt, die beim Huldigungss
akt dem Kaiser überreicht wird.

Die Opfer der Flugtechnik. Jn Dela-
grauge, einem ihrer Führer, der bei einem Fluge
in Frankreich tödlich verunglückie, hat die Lust-
schiffahrt in kaum mehr als Jahresfrist ihr
fünftes Todesopfer gefordert. Am 17. Ser-
tember 1908 büßse zu Fort Myers der junge
amerikanische Leutnant Selsridge bei einem
Passagicrflug mit Orville Wright sein Leben
ein, am 7. September 1909 riß in» der Halle
von Judith ein Spanndraht am Höhenfteuer
von Lesebvres Doppeldecker, und der junge,
tollkiihne Lustschifser erlag nach wenigen Minuten
seinen schweren Verletzungen. Nur wenige
Worten später-. am 22. September, fand in
Boulogness·iir-Mer Hauptmann Ferber, der
älteste der französischen Flieget, bei einer un-
glücklicheu Landung einen schnellen Tod, und
am 6. Dezember fand bei Aiitibe der spanische
Fiugtechniker Fernandez, ein Anfänger in der
Flugtichnik, mit einem selbstgebauten Apparat
den Tod.

Flucht eines Börsenschwindlers aus
dem Gefängnis. Jn der Nacht entfloh der
berüchiigte Släbrfeufchto.nbler Pellaert, der unter
dem Namen Baron Kröppertou und drei
Dutzend andrer Schwindelnamen zahllose kleine
Kapitalisten um Millionen geschädigt hat, indem
er sie zu Spelulationss unb Altienverkäufen bei
seinen zu diesem Zweck gegründeten Schwindel- E
bauten in Brüssel, Paris unb London verleiten-,
aus dem Brüsseler Gefängnis, wo er noch
16 Jahre zu verbüßen hatte. Er hatte ß? in
das Gefängnislazarett aufnehmen lassen, o en-
bar um mit einem Helfershelfer den vorher
verabredeten Fluchtplan auszuführen. Er hat
eine ähnlicle Flucht schon vor neun Jahren in
Paris ausgeführt, wo er während der Mittags-
pause des Untersuchungsverbörs auf unrrklärliche
Weite aus seiner Zelle verschwand.
 

 

Ein Zwischenfall bei der liberfiihrung
der Leiche des tyrofzfiirsten Michael.
Bei der Überführung der Leiche des Großfürsten
Michael kommandiert-e der Großfürst sJiifolai
Nikolajewitich einen Teil der Truppen. Ein
aus der. Provinz ziigereister Offizier stand
zufällig in der Nähe des Großfürt·teii, als
diesem seine nicht streng vorschriftsmäßige
Haltung aiisfiel. Als der Ofsizier die Hand an
die Mütze legte, um zu grüßen, schlug der

ssGroßfüist ihn mit dem Säbel auf die Hand
und verletzte sie schwer. Die ganze Angelegen-
heit wird vertuscht.
einem Ballen aufgefunden ? Jn

New York ist nach einem Bericht des ,B. L.-A.«
die Nachricht eingegangen, daß in der Baihursts  

—- Die bürgerlichen Kollegien von Friedrichs-
bafen berieteii über die dem Reichstage vor-
liegenden Anträge beir. die Gründung und Er-
haltung einer Versuchsaiistalt bezw. einer
Deutschen Akadeinie für Liiitschisfahrtinssriedrich s-
hafen. Die Kollegien sprachen ihre grundlälzs
liche Bereitwilligkeit aus, den erforderlichen
Bauplatz kostenlos zur Verfügung zu stellen.

—Eine für die Flugtechnik wichtige Er-
findung hat ein in Leunep beschäftigter Schlosser
gemacht. Die von ihm gebaute Fliigmaschuie
weist dadurch große Vorteile auf, daß die Flug-
flärhen in die verschiedensten Stellungen ge-
bracht werden können, wodurch ein rasches Aus-
steigen zu beliebiger Höhe und ein rasches
Landen, selbst bei ungünstigstem Gelände er-

 

 

Der chinekikcbe Peinz Ciai Ei‘ün
 

weilt mit den Mitgliedern der chinesischen MarinesStudienkomniissioii in Berlin.
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Die Mitglieder der chinesischen Marinestudien-

konimission, die Europa bereist, sind nun auch in
i Berlin eingetroffen. An der Spitze der Kommission

'- Regenten
stelst der Prinz Tiai Hsiin, ein Bruder des Prinz-

iiiid Oheim des jungen Kaisers. Jn

        

  

       
 

d.«l  
   

Bai die Reste eines Ballons aufgefunden sind,
die man für die Bestandteile desjenigen hält,
mit dem Andree und seine Gefährten im Jahre
1897 ihren Polarslug antreten. Eskimos
erzählen, »es sei ein weißes Haus mit Stricken
daran vom Himmel gefalleit«; drei Personen
hätten sich darin befunden. Man vermutet,
daß die Jnsassen des Balloiis von den Estimos
getötet worden sind, weil sie Wild schossen.

 

“m..-

Lastschiff-i in't.
—-— Als Grund für bie angebliche Nicht-

abnahme tes Litstschisss »Z. 111” durch das
Reich war seinerzeit angegeben worden, die
Heeresverwaltung wolle die Bewährung tech-
nischer Foitschritle abwarten. Jnsbesondere war
dabei auf die Probierung des neuen Bau-
materials, des sogenannten Elektrometalls, beim
Bau des »Z. IV“ unb aus die dadurch hervor-
gerufene Umwälzung im Bau der Zeppelinschifse
hingewiesen worden. Von ni.-ßgebender Seite
verlautet nun, daß es« durchaus nicht richtig ist,
daß das neue Baumaterial,· das Elektrometali,
fo erhebliche Vorzüge bringen wird, daß die jetzt
existierenden Aluniiniumschifse un Hinblick barauf
schon als veraltet angesehen werden können.
  

 

  

einiger Zeit dann Tinte ausgeworfen warben,
bie der Kutter und die Boote auffingen. Bald
war das Manbver klar, der Dampfer. der
offenbar an Steuer und Schraube arg beschädigt
sein mußte, iollte vorläufig an den Strand ge-
schleppt und geborgen werden, bis aus Whitby
ein Lotsendatnpfer zu Hilfe kommen könnte.
Es war nur eine Stelle in der Nähe, in der
zur Not ein so großes Fahrzeug vor Anker
gehen konnte, eine kleine Einbuchtung untern
des Landhauses, an der auch ein paar Fischer-
und Pächterhauschen standen. Es währte nicht
lange, so drehte sich der schwärzliche Rumpf
nach dieser Seite, die Taue spaiinten sich und
man sah, wie die Leute der Boote sich in
die Riemen legten; langsam, von der steigen-
den Flut gefördert, trieb das Schiff dem Not-
hafen zu.

»Wollen wir hinab gehen ?« fragte Mr. Line
den Freund.

»Natürlich! ein Ereignis in unserm ein-
töni en Stillebeu darf man nicht versäumen.«

ie ließen sich ihre Uberröcke bringen und
schlugen den Weg na der Bucht ein, welche
sie gerade erreichten, a s die Anker in die Tiefe
rasselten.

»Ein deutscher Postdampfer,« sagte Mr.
James, der mit dem Glase das Schiff betrachtet
hatte. »Alsatia« steht auf dem Bug.

Man sah bie Leute an Bord hin und her
laufen, hörte bie fchrillen Kommandopfeifen und
Befehle, dann wurde ein Boot klar gemacht, in
das mehrere Personen einstiegen. Nach wenigen
Augenblicken legte dasselbe an, unb drei
Herren sprangen ans Land. Zwei davon waren  

 

Osfiziere des Schiffes, der dritte schien ein
Passagier zu fein. Mr. Line und Woodman
gingen der Stelle zu, wo das Boot angefahren
war, die Ossiziere unterhandelten bereits mit
den Strandleuten, die sich angesammelt hatten,
wegen Lieserung frischen Wassers, des einzigen,
was man an Bord benötige. Der dritte Herr
hatte einen Pächter angesprocheu, bei dem er
sich mit lebhaftem Eifer erkundigte, wie er am
schnellsten nach Dover oder einem andern Hafen
gelangen könne, um eine Gelegenheit zur Uber-
sahrt zu finden.

Die Antworten, die er bekam, schienen ihn
sehr wenig zu befriedigen, während seine dring-
lichen Fragen den schlichten Landmann sichtlich
immer mehr in Verlegenheit setzten. Da er-
blickte dieser Mr. Line und sagte hierauf dem
Fragenden einige Worte, auf die hin der letztere
auf die beiden Herren zuging.

»Verzeihen Sie, meine Herren, wenn ich
mir eine Frage oder Bitte —«

Mr. Line lüftete den Hut und sagte mit
wundervoller Ruhe: ,,Mister James Line —
Mister Woodman, mein Freund.«

»Heinrich Eromer,« stellte nun auch der
Fremde sich vor und fügte hinzu: »Die Um-
stände entschuldigen wohl mein Verfehen, daß
ich« an die Förmlichkeit nicht gleich da te.«

»Wir stehen zu Jhren Diensten, me n Herrl«
antwortete höflich Mr. Line.

»Ich muß so rasch als es nur möglich ist,
hinüber, fehr dringende Geschäfte, die keinen
Aufschub gestattenf rufen mich. Durch den

 

 
Range zukoninienden Ehren begrüßt.
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feinem Gefolge befindet sich der Höchstkommaudierende
der chinesischen Flotte Admiral Sah. Die chinesischen
Herren wurden bei ihrer Ankunft in Berlin vom
Prinzen Oskar von Preußen mit den ihrem hohen

 

 
sci-.   

 

möglicht wird. Höhen-s und Seitensteuer sind
ganz vermieden. Die Luftschraube befindet
sich an der Spitze des Apparates und macht
nur 500 umbrehnngen, so daß ein Heiß-
ildajusfen der Propellerlager kaum noch vorkommen

r e.
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Gericbtgbaiie.
§§ Berlin. Das Kammergericht hatte sich

in einem beachtenswerten Rechtestreit mit der
Auslegung des neuen Lotteriegesetzes zu be-
schäftigen. Ein Losehändler J. aus Hamburg
hatte aus bestimmten Gründen einen Barmit-
beamten P. aus Stettin gegen Entschädigung

nach Dänemark zu senden. P. warf an ver-
schiedenen Tagen die Prospekte in den Brief-
kasten. Das Schöffengericht sprach sowohl J.
als auch P. von der Zuwiderhandlung gegen
das Lotteriegesetz frei, ioeil die Lose, die in
Preußen nicht versaudt werden durften, nach
dem Auslande geschickt worden feien. Die
Strafkammer nahm hingegen 8000 selbständige 
W 

Jch würde Jhnen sehr dankbar sein, wenn Sie

Kann ich sofort fahren ?«

passiert die Station erst nach vier Uhr, und

weile des Wartens zu vertreiben. Unfall, der die »Al atia“ traf, verliere ich ohnehin
kostbare Zeit. Können Sie, meine Herren, mir

geklagten zu 800 000 Mr. Aus die Revision
der Angellagten wurde vorn Kammergerichi die

Auskunft geben, wie ich an: ruscht-steil nach
einem Hafen gelange, wo ich sofort Gelegenheit
zur Überfahrt finde? Jch denke, nach Dover
zu fahren, würde wohl das sicherste sein, aber
es ist weit dahin, und daher fraglich, ob ich bis

bewogen, 8000 Lotterieprofpekte von Stettin!

Handlungen an und verurteilte jeden der Aus-l

Vorentscheidung aufgehoben und die Sache zur
anderweiten Verhandlung und Entscheidung an
die Straikiminer zurückgewiesen. Die Stras-
kammer nahm nunmehr 40 selbständige Hand-
lungen an und verurteilte jeden der Anaeklasten
zu 4000 Mk. Strafe, weil P. an verschiedenen
Tagen immer gegen 200 Prospekte gleichzeitig
abgeschickt habe. Diese Entscheidung griff J.
durch Revision beim Kaminergericht an«und be-
tonte, er habe die Prospekte in drei Kisten an
P. nach Stettin geschickt; er habe daher
höchstens drei strafbare Handlungen begannen.
Das Kammergericht wies jedoch die Revision
als iiiibearüudet zurürk unb erachtete es nicht
für rechtsirrtünilich, wenn die Sirafkammer
40 selbständige Handlungen angenommen habe;
bie Strafkammer war berechtigt, die Absendsing
von 200 Angeboten als eine straibare Haue-
lung anzusehen. Entscheidend komme in Frage,
daß die Versendungstätigkeit in Preußen vor-
genommen worden sei; J. habe P. augestistet,
immer 200 Angebote mit einem Male abzu-
senden. Verurieilung habe auch dann zu er-
folgen, wenn die Angebote nach dem Auslande
verschickt wurden.

Viele-few. Vor der Straskammer hatte sich
der Privatsrhüler Hans v. H. wegen Entführung
einer Minderjährigen zu verantworten Er
lernte in einem Haushaltiingspeusionat in
Miiiden die 18 jährige Tochter eines Kaufmanns
aus Herford kennen und wußte das Mädchen
zu überreden, mit ihm ins Ausland zu reifen.
Die beiden hielten sich eine Zeitlang in Paris
und daraus in Berlin auf, von wo der Vater
des Mädchens feine Tochter schließlich zurück-
holte. Der Angeklagte wurde zu einem Monat
Gefängnis verurteilt.

 

idem-te und haue.
st- Schöuheitsmassage. Die Massage

kann viel zur Verschönerung des Körpers bei-
tragen, man darf nur nicht lediglich die Gesichts-
maisage betrachten. Es kommen Schönheitsfehler
auch an andern Stellen als am Gesicht vor,
und häufig genug- nutzt eine Bearbeitung des
Gesichts bei Schönheitssehlern desselben gar
nichts, während eine Massage andrer Körperteile
auch das Gesicht günstig zu beeinflussen ver-
mag. Man muß sich darüber klar werden, daß
das schlechte Aussehen eine Ursache in hem
nicht normalen Zustande eines entfernten Organs
haben kann. So ist die blasse Gesichtsfarbe
der jungen Mädchen nicht selten die Folge einer
chronischen Darmverstopfung, die man mit
Massage beseitigen kann. Die graue Farbe ist
häufig durch eine Erkrankung des Magens ver-
anlaßt, und nicht die Gesichtsmassage, sondern
die Heilung des Magenleidens bringt die ge-

zsutide Farbe zurück. Hier kann die Massage
;nur in einzelnen Fällen nützen. Es würde doch
s wohl auch einem Gesichtsinassage-Fanatiker nicht

 
. . : entfallen, eine gelb-bräunliche oder gelb-grünliche

s Farbe des Gesicht-s durch seine Prozeduren
wegschaffen zu wollen! Diese Farbe ist durch
ein Leberleiden oder durch eine Verstopfung des
Ausführungsganges der Galle bedingt. Sind
Schleim oder kleine Steinchen Ursachen der
Verstopfung, so sind wir imstande, sie wegzu-
schaffen. Jn allen diesen Fällen wird das Ge-
sicht gar nicht malsiert.
a.-- ..‑‑‑‑ —-———--
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Bunten eitler-ten
PR Allerlei Tisifseiistvertes. Nach der

letzten Zusammenstellung hat Deutschland 3603
allgemeine Krankenhäuser, 479 Anstalten für
Jdioten und Geisteeitraule, 106 Entbindungs-
anstalieti und 147 Augenheilrliniken Ins-
gesatnt stehen im Deutschen Reiche 452 849

IBetten zur Aufnahme Kranker bereit. — Die
ilängste Straßenbahnlinie der Welt besitzt
iBuenos-Aires. Sie führt von dort nach Sau
Martin und ist ist) Kilometer lang.

    
Il- .

A Gedankeusplitter. Das Leben kann
man einem wohl schenken, aber man kann es

5 keinem laufen. M. S.
A Erucffehler. Der alte Förfter hat sich

inach taugsahrigeai Dienst in den Ruhestand
I zuriickgeiogeir. "m « “m“ " -..... .
 

  

es uns angenehm fein. Vielleicht bedürfen Sie
auch ein wenig der Ruhe«

»Allerdings verbrachten wir eine schlaslose
Nacht voll Aufregung, indessen würde ich doch
keine Ruhe finben, unb bann bin ich genügend

morgen früh dort eintreffen könnte. Hull läge an Strapazen. gewöhnt. —- Jhr liebens-
näher, wird sich aber dort ein Schiff finben, würdiges Anerbieten aber nehme ich mit bestem
das sofort abgeht?“ Danke an.«

Mr. Line überlegte, sah dann den Freund
an und sagte endlich: »Sie werden am besten
tun, wenn Sie den Schnellng nachtmttags be-
nutzen und nach Hull gehen, wo Sie Erkuudis
gungen einziehen können. Findet sich keine
Gelegenheit zur Überfahrt, die Ihnen paßt, so
können Sie immerhin noch nachts nach Dover
fahren.« «

»Meinen besten Dank für Ihren Rat, mein
Herr. Jst die Station nahe ?«

»Zwei Stunden zu fahren.“ ‚
»Kann ich einen Wagen hier bekommen?

mir einen solchen vermitteln würden.«·
»Es wird mir ein Vergnügen sein, Jhnen

mein Eab zur Verfügung zu stellen«
»Herzlichen Dankt« Cromer streckte Mr.

Line die Hand entgegen und dieser legte seine
hinein. »Zum Glück ist mein Gepäck sehrbes
scheiden, ein kleiner Handkofser, nichts weiter.

»Das ist nicht nötig, mein Herr, der Zug

Sie würden dort nichts finben, um bie Lange-
Wenn es

beliebt, an unserm Lunch teilzunehmen und
darin um zwei Uhr die Fahrt anzutreten, wird  

man, nach welcher Stadt
und als dieser die gewünschte Auskunft gab,
fragte jener hastig: ,,Sind Sie dort ansässig? _

»Dann wollen wir gehen,« sagte Mr. Line.
Cromer holte aus dem Boote sein Gepäck unb
schritt dann mit den beiden dem Landhause zu. «

Auf dem Wege erkundi te sich Mr. Woods
romer fahren wolle,

»Nein; ich bin überhaupt erlt vor kurzem
nach Europa zurückgekehrt und besitze noch kein
festes Heim. Allerdings soll es sich bald ent- ·
scheiden, ob ich dort bleiben werde, oder weiter
wandern muß.«

»Sie haben wohl Freunde oder Verwandte
dort ?“

Jch kannte bei meiner Ankunft nur eine
einzige Persönlichkeit, einen Jugendfreund, der
sich zufällig dort niedergelassen hatte.«

Diese Erklärung schien Woodman zu befrie-
digen, denn er sagte nichts weiter darüber, und
man sprach jetzt von dem Unfall, der die »Alsatia«
betroffen hatte.
des außerordentlich heftigen Sturmes der Dampfer
sich anfänglich gut gehalten habe, bis plötzlich
die Schraube brach und gleich darauf auch das
Steuerruder.

an 38

Eromer berichtete, daß trotz

tFortselsuug folgt.) .



     
            

            

Die Firma ist durch ihre

Seldenstoffe, Kleiderstofl'e,

Böcke, Herrenkonfektion,

deutsche u. ausländische Fabrikate,

Strumpfwaren, Handschuhe,

Besütze, Besatzstofl'e,

Leinenwaren,

Blusen, Paletots,

Gardinen,

        
    

Wollwaren,

Handarbeiten, Schürzen,

Krawatten, Hüte,

arlPantieL
von 8 -— 1 Uhr.

» 21/2—8 n
Verkaufszei

Bettwäsche,

Anzüge,

Portieren,

Pelzwaren ,

Schirme,

 

pro-sauer Zeitung

Der größte Aus-verkan Breslaus.
Mr Ofitmtt Karl Pantiel löfl ihr Grlchåsiøhani, girrtzlaui Schmiedeher I9, auf.

Die Preise erregen das grösste Aufsehen.
guten Waren und strenge Reellität 'in allen Kreisen bekannt

immer sehr zufrieden.

Vollständiger Ausverkauf
Leibwüsche,

Kinder-

Tücher,

etc.

von
_ 21/,

Brautansstattnngen,

und Knaben - Garderobe,

Dekorationen,

Seidenbänder,

Schneldereiartikel,

Taschentücher etc.

» «.;:i- res!au‚Schn::nezb;ücke

Mittags . geschlossen.

9. Januar 1910.

und war die Kundschaft

Damcnkonfektion

Teppiche

Tischdecken,

Mützen, Spitzenstofl'e

Herren - Wäsche,

Trikotagen

Kragen
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PelzwnrenhausPelzwaren- . »

Spezialgeschcift Fritz Wertheim
Breslau

 

genanfrrtigtmgkn . ..
. annehmen 63 man um Ring

itmarvkttnngcn 2. —- 4. es...

Kepnruturm PMB-M ”andren;
mir gekauft, über den Sommer.

gediegen, reell, billigt}. Mitglied des Beamtendereins.

 

  Für das in Brockau neu zu errichtende Warenhaus

werden

Yerliäuferinnen

cLiebt ädrljen
zum Untritt per l. Februar 1910 gesucht- gamma).

Adolf Weidmann, Breslau, Gartenftraße 1.

Osserten an

  

BreSL Viktoria - TbeafeE
« Das neue Januar-Programm!

12 brillante Spezialitätem

Anfang 7'], Uhr. steife sie “männlich.

  

« Jeder ftaunt
über bie Reellität u. billigen
Preise. Ueberzieher,An-
züge nur 9 last- Nach Maß
elegant, wunderbar 18 Mk.
{Sinterraonnen 4‘], an. Stoff-
50i!“ 2'], am. Ast-akku-
brik. Breslau, Wall-
str. l7, l. Etg.  

       
    

 

Unubertroflen
bei Drüsen, Seropheln,
Blutarmut, Engl. Krank-
heit,Hals-, Lungen-Krank-
heiten, Husten, zurKräfti-
gung schwächlicher‚in der
Entwickelung zurückblei-
bender Kinder empfehle
c=-—-eine Kur mit—<3

Lahusen’s ‚3522;, Lebertran
Marke „Jod ella“

Der beste, wirksamste
beliebteste Lebertran.
Leicht zu nehmen und zu
vertragen. Preis Mk. 2,30 u.
4,60. Verlangen Sie aus-
drücklich Marke „Jodella“
u. weisen Sie Nachahmun-
gen zurück. AlleinigerFa-
brikant: Apotheker Wilh.
Lahusen in Bremen. Immer
frisch zu haben in Broekau
in Dr. Wollf’s Adler-Apotheke.
 

 

Künstl.

Plomben
in Gold, Silber,

etc.
Porzellan

schmerzlos-er Zahnziehen

Garantie

CASeholz
Zahn} Atelier

Brockau, Heydebrandst. 3
Ecke Güntherstr.

 

Wohnungen
in allen Größen hat zu ver-
mieten Orzechowsky,Häufer-
verwaltet, Lieregftn ZBiiro.
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Malo-obian
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Gas I I

(Für jede Feuerung verwendbar.)

Heutige Preise:

M. W pr. Centnerfiir Grobcoks
M.I‚00 „ „ „ Nusscoks

M.0‚60 „ „ „ Griescoks
ab Gasanftaltshof bei fofortiger Bezahlung Bei
Abnahme größerer Mengen entsprechenden Rabatt.

Gaswerk Brockau A. - G.
u“ .

-

«- .« -«« ll' ‚'‚- . II \" ' -. ,.. ‚.‘4'. ‚6.5; "3,4933 «. ,l « H . ‚' 4,. v e

J «.’ ." 'n’ U c z ‚4ro' ge Q,- . . e« v P I

.' ,- ' s- - i. ·
_ »;,.«.s..t l J
- ·-s-«·... · s
2 «- xe.’ · « «

    

    
" ' .71. tsc; i...

   
     

    
               

 

mmmmmmm
Esauöücher

nach gefetzlicher Vorschrift, wie jetzt über jeden Neudau
oder Umhuu bei Strafvermeidung geführt werden müssen,
empfiehlt m drei verschiedenen, gesetzlich geschützten Ausgaben

Ausgabe A für 1 Bau ausreichend, in

Umfchlag gebettet, kostet 1 Exemplar Mk.

Ausgabe B fiir 6 Bauten ausreichend,

in Halbeinwand geb.

Ausgabe 0 für 12 Bauten ausreichend,
in Halb-Moleskin ged. am. 13,3

die (betätigten: d. Eracttauer 31g.
Gleichzeitig empfehlen wir das »Geer über die

Sicherung der Bauforderungen« mit Erläuterungen
und gutem Sachregister. Wichtig für Banken, Grund-
und Hausbesitzer, Bauunternehmer, Bauhandwerker aller
Berufe und Baugeldgeber (Kapitalisten).

Preis in Leinen gebunden mit. 1,50.

30
13
01
0

1,50

W
M  
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Grösste Ersparnis litt iecie Familie.
s baarschneidemaschine Hauen-ei-

die Haare Z, su. 7 mm chneidend, sollt-.-
ln keiner Familie fe len. er »Sei-r
komplett mit 3 Kämmen und richtete:

Mut 3.50. mit Porto Mut 40.—.

Verfand gegen Uachnahme oder gegen
Voreiniendung des Betrages.

gnunl-antnlnäa mit eo. 4000 Ge eultiiuden über Solinger Stahlwarm
»aus-s und n Museum, Gold-. wist-ers und Lederwareu. U ren, Mutes-.
Musiker-erer Spielwaren te. g raus nnd franlro an edermanu.

maches-hammesiahrszkäiiiikkm Wam-Soliugen

   
« rollte besondere Bedingungen zu verlangt-tu ”W
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am Au Leute. welche lich Nebenoerdienit dort-halfen wollen. arm 7
mir hohen Nat-an file Aufträge in Bettnitnteunreifen und bunt-. ..
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Entwürfe Fäden.LI-
Jl-

I7] Roman von Johannes Emmer.
lsfortsetzungd

Als der Untersuchungsrichter einige Stunden
nach seiner Besprechung mit dem Grafen
Fervall mit einem lKollegen wegen Gabriele
sprach, da fand er den letzteren schon voll-
ständig davon überzeugt, daß das Fräulein
Band geisteskrank sei: und am nächsten Tage
versügte das Gericht, als oberste Vormund-
schaftsbebörde, dasz nicht nur ein Vormund für-
die Tochter des Justizrates zu bestellen sei,
sondern diesem auch sofort die Weinmg zu er-
teilen wäre, Gabriele zur Beobachtung und
Heilung in eine Anstalt für Gemtitskranke zu.
bringen. Man wählte einen älteren Kollegen
Dr. Bands für diese Stelle-, nnd derselbe
zögerte nicht, die Weisung auszuführen

Der alte Herr fuhr selbst zu Gabriele, die
bereits ein von Fian für sie gewietetes
Kämmertben in der Vorstadt bezogen hatte-
Mit wohlwollender Gutmütiateit begann
seine Mitteilungen, dass er zu ihrem Vormunde
bestellt sei und setzte ihr dann umständlich und
weitfchweifig seine Rechte nnd ihre Pflichten
auseinander, welche Darleauug darin gipfelte,
daß sie ihm jetzt ebenso Gehorsam schulde, wie
einst dem Vater; auch möge sie überzeugt fein,
daß er stets nur ihr Beste-s im Auge haben
werde. Die freundlichen Worte des alten
Herrn, der Gabriele von früher her bekannt
war, taten ihr wohl und mit herzlichen Worten
dankte sie ihm für seine Teilnahme Nun war

ec«
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. stehen in der Welt nnd sich schützen.

 

 

 

aber noch der schwierigere Teil seiner Aufgabe
zu erfüllen.

»Mein liebes Kind, hier kann ich Sie nicht
lassen,« begann er wieder. »Sie bedürfen
des Schutzes und der Pflege, besonders der
Pflege.«

»Was hätte ich hier zu fürchten? Wie
viele andre junge Mädchen müssen auch allein

Und ich
bin nicht einmal so allein, wie andre; gütige
Freunde nehmen ftch meiner an.«

»Es geht aber nicht, ich darf es nicht zu-
geben. —- Gehorchen, mein liebes Fräulein, ge-
horchen!«

»Wohin wollen Sie mich bringen,
Motor?“

»Sie werden ganz zufrieden sein, alle Sorg-
falt und Pflege sollen Sie finden, deren Sie
bedürfen«

»Ich bin doch nicht kranl.«
»Sie haben in den letzten Tagen viel er-

litten, liebes Kind, es wird Ihnen wohltnn,
wenn Sie Ruhe nnd Stille genießen können·
Kommen Sie nur mit mit, irb bitte sie herzlich
darum« Er hatte ihre Hand ers-rissen und sah
sie so treuherzig an, daß ihr fernerer Widerstand
schwer wurde.

»Ich soll gleich mit Ihnen geben?“
»Ja, mein liebes Fräulein, mein Wagen

halt unten, nnd Sie können sich wohl heulen,
daß meine Zeit beschränkt ist. Ihre Sachen
werde ich svttter holen lassen. Nicht wahr, Sie
gehen mit?“

Gabriele nahm Mantel und Hut und zog
Handschuhe an: vergnügt rieb sich der alte Herr

Herr

 

die Hände und lobte ihre Bereitwilligkeit Er
wollte sie nicht zu Worte kommen lassen, denn
er fürchtete die eine Frage: »Wohin?«

Unter fortwährendem Plaudern führte er sie
hinab zum Wagen, der Kutscher war schon vor-
her versttindigt worden über das Ziel der Fahrt.
Dieselbe währte nicht lange; vor einem Hause,
das durch einen Vorgarten von der Straße ge-
trennt war, hielt der Wagen. Gabriele betrachtete
das Gebäude, das einen vornehmen, behaglichen
Eindruck machte. »Hier wollen Sie mich unter-
bringen, Herr Not-arti Vergessen Sie nicht, daß
ich jetzt arm bin l“

Ja arm!“ murmelte er. „Romanen Sie
nur i“ Er schien von einer nerrbsen Aufregung
befallen zu sein. Der alte Herr tlingelte an der
verschlossenen Haustür, die ein Diener öffnete,
der die beiden dann in einen kleinen Satan des
Erdgeschosses führte-

»Ich werde den Herrn Sanitätsrat sofort
vernünftigen,” sagte dieser, als er wieder ging.

»Sanittttsrat l” wiederholte Gabriele und
schaute fragend auf ihren Begleiter, der ihr jetzt
so verlegen vorkam.

»Ich bitte mir zu sagen, wo ich jetzt bin,
und was man mit mir vorhat.«

»Ehe-ruhigen Sie sich, liebes Kind, es ge-
schieht alles zu Ihrem fließen,“ erwiderte der
Notar.

»Dann sagen Sie mir doch ehrlich die Wahr-
heit. Wem gehört dieses Haus?«

Der Notar zögerte; ließ sich aber die Sache
verheimlichen? Einmal mußte es doch gesagt
werden. »Dein Sanitätsrat Dr. Leiding ant-
wortete er.  

__-_. _._‚m

»Dr. Leiding i" Gabriele hatte den Namen
schon öfter gehört. »Der hält ja eine Anstalt
— Gott im Himmel —- man hält mich also für
— für trank!«

»Regen Sie sich nicht auf, mein liebes
Fräulein; es ist vielleicht nicht so s limm, nur
aus Vorsicht — wir meinen es ja w {lieb gntl“

Das Eintreten des Sanitlttsrats befreite den
alten Herrn aus seiner peinlichen Sage. Er
beeilte sich, Gabriele vorzustellen: »Frtinlein
Band, mein Mündel.«

Dr. Leiding warf einen scharfen prüfend-en
Blick auf Gabriele, die mit angstvoller Miene
und leicht zitternd ihn ansah. Er reichte Gabriele
freundlich an. »Sie dürfen sich nicht scheuen
vor dem Ort, wo Sie sind. Glauben Sie mir,
daß Sie bald sich hier wohl finden werden,
betrachten Sie mein Haus als ein Asyl, in dem
die Seele Ruhe und Kraft sindet.«

Die ruhige, wohllautende Stimme des
Sanitätsrates, mit der er schon in vielen Fallen
aufgeregte Kranke belchwichtigt hatte, übte auch
aus Gabriele ihren Zauber aus.

Der Notar glaubte auch noch einige be-
ruhigende Worte hinzufügen zu müssen. »Sie
werden Jhr eigenes Gemach erhalten, mein
liebes Kind, nnd alle Bequemlichkeit, alle mb -
liche Freiheit genießen; Es wird« ja auch ni t
lange wahren, bis Sie wieder stark enng sein
werben. um die Welt draußen zu ve agen.«

Gabriele atmete tief anf. »Ich in mich,
weil ich mich fügen muß,« erwiderte To leise.
»Eine. Frage bitte ich mir noch u beantworte
Herr Notar: auf wessen Veran ssimg ist
geschehen ‘3"



   _..__ _..__.———.____  

behörde, hat mir den Austrag erteilt. Sie sehen,
mein liebes Kind, mir dürfen Sie darob nicht
böse sein.«

»Das Gericht? — Jch danke Ihnen, Herr
Notar.« Und zu Dr. Leiding sich wendend:
Jch bin bereit, Herr Sanitätsrat, mein ——·

Krankenzimmer zu beziehen.“
»Ei, mein Fräulein, Krankenzimmer? —

Nicht doch; hier ist einfach eine Pension, in der
man sich vom Leid und Lärm der Welt erhokt

I F
*

»Miß Berta noch nicht hier ?«
»Sie läßt um Entschuldigung bitten, sie be-

Yndet sich nicht ganz wohl und ich habe ihr
as Frühstück auf das Zimmer gebracht.«

»Sie ist doch nicht krank? Mistreß Maud i?“
»Nein, Herr, nur ein ganz leichtes Unwohl-

sein, mittags wird Miß Betsy sicher erscheinen.«
»Miß Berta I" verbesserte der Hausherr.
»Die junge Dame hat mir gestattet, sie Misz

Betsy zu nennen,« erwiderte die würdige Haus-
bälterin, warf noch einen prüfenden Blick auf
den sorgsam gedeckten Frühstückstisch und ent-
fernte ch dann mit der gemessenen Ruhe, die
Mrs. aud in allen Lagen des Lebens zu
bewahren mußte, obwohl Mr. James Line
manchmal darüber spottete.

»Ich weiß nicht, es kommt mir ganz sonder-
bar vor, daß wir heute allein frühstücken
müssen,« bemerkte Mr. Line, als er sich zu
Tische fette.

»Du haft dich rasch an etwas gewöhnt,
was wahrscheinlich doch nicht von Dauer ern

»Das Gericht, —als Oberbormundschaftsiw

 

 

wird,« erhielt er von Mr. Woodman zur
Antwort.

»Hmi Warum sollte es nicht von Dauer
sein können ?« Die Frage war halblaut gestellt
und Woodman hielt es jetzt offenbar für wichtiger,
seinen Hunger zu befriedigen, als die Zweifel
des Freundes zu lösen. Er antwortete deshalb
gar nicht, sondern goß sich Tee ein, wählte be-
dächtig die knusprigsten Brotschniiten aus,
schnitt ein tüchtig Stück Butter herab und
stocherte aus der Platte mit kaltem Fleisch sich
die zarteften Bissen auf seinen Teller heraus,
auf die er grüne Kresse häufte.

Seinem Beispiel folgte auch der Hausherr
und schweigend widmeten sich beide dem genuß-
reichen Geschäfte des Frühstückens

Jn der Nähe von Whitby auf einer kleinen
Anhöhe, unsern des Strandes, lag das Land-
haus, das der sehr ehrenwerte Mr. James
Line sein eigen nannte. Man hatte von dem
Hause einen weiten Blick über das Meer und
die ausgebuchtete Strandlinie, zu der grüne
Wiesen sich hinabzogen, während rückwärts ein
kleiner Park sich an das Haus anschloß. Jetzt
freilich waren die Birken und Buchen kahl, die
düsteren Nadelbäume mit Schneelasten bedeckt
und weißer Schnee lag auch auf den Wiesen.
Die zu dem Hause gehörigen Ländereien waren
verpachtet, und Mr. James Line erfreute sich
bei feinen Pächtern großer Beliebtheit, da er
nur mäßinen Zins verlangte.

Die Nachbarn betrachteten ihn als einen
vollkommenen Gentleman, und tadelten höchstens
an ihm, daß er so ganz zurückgezogen lebte
und keinen Verkehr mit der Gesellschaft der

  

diese Eigenheit nicht sonderlich übel und hielt
ihn eben für einen Menschen, der es vorzieht,
sich in der weiten Welt umherzutreiben, und
daheim daher das Bedürfnis nach vollständiger
Ruhe habe. Denn häufig genug war Mr.
James Line abwesend und in den zehn Jahren,

; seit denen er das Landgut besaß, hatte er kaum
’im ganzen ebenso viele Monate in dem behag-
« lieben Hause verlebt.

 

sMr. Line mit dem Inventar des Landgutes
iübernommen hatte, wunderte sich nicht wenig,
daß ihr Herr jetzt so lange daheim blieb, ge-
wöhnlich war fein Aufenthalt nicht länger als
zwei Wochen gewesen. Daß er seinen Freund
Mr. Woodman mitgebracht hatte, war nicht
aufsallend, derselbe hatte schon öfter die Gast-
freundichaft Mr. Lines genossen; aber ein be-
greifliches Interesse nahm die würdige Mrs.
Maud an der neuen Hausgenossin, der jungen
Dame, die ihr Mr. Line als eine entfernte
Verwandte, die er in Deutschland gefunden,
vorgestellt hatte.

Zuerst hatte die ältliche ehrsame Frau diese
»Verwandte« etwas argwöhnisch betrachtet, bald
aber hatte Miß Betsy, wie sie Fräulein Berta
hartnäckig nannte —- der erstere Name war ihr
offenbar geläufiger — ihre Zuneigung gewonnen,
die sele nicht durch den Umstand erschüttert
wurde, aß Miß Betsy ebensowenig wie Mr.
Line über die Art der Verwandschaft und des
Wiedersindens etwas mitteilen wollten. Alle noch
so schlau ausgedachten Fragen führten in diesem
Punkte zu keinem Ziele. 

mit};““t;‚;;‘.;n.i;:“mit; nahm "3%,..." aber ·« «

Auch Mrs. Maud, die Hausharteriu, die’
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Dennoch zweifelte Mrs. Maud nicht im
geringsten mehr daran, daß die Beziehungen
zwischen der jungen Dame und ihrem Herrn
vollkommen tadelfrei und ehrbar seien: aber nicht
minder war sie überzeugt, daß diese Beziehungen
bald noch andrer Art sein würden. Altliche
Damen können niemals einen unvermählten
Mann und ein junges Mädchen nebeneinander
sehen, ohne an eine Verbindung der beiden zu
denken, ein natürlicher Trieb eifert sie an, eine
solche herbeizuführen, und dieser ist selbst oft
stärker als egoistische Interessen.

Mrs. Mand, zu ihrer Ehre muß es gesagt
sein, folgte ganz diesem natürlichen Triebe, ohne
daran zu denken, daß ihre Stellung unter einer
Herrin nicht mehr so unabhängig seine würde,
wie jetzt. Eigentlich hatte Mrs. Maud keinen

ltriftigen Grund für ihre Vermutung, denn Mr.
James Line benahm sich der Nichte gegenüber
genau so, wie es einem älteren Oheim ziemte,
nnd Onkel wurde er ja von Fräulein Berta ge-
nannt. Ubrigens erhielt diesen Ehreniitel auch
Mr. Woodman, und dieser zeigte sich oft viel
galanter und liebenswürdiger als Mr. Eine, so
daß im Grunde eher auf ihn die Vermutung der
Mrs. Maud hätte zutreffen können.

Nachdem die beiden Herren mit gebühren-
dem Ernste das Geschäft des Frühstiickens er-
ledigt und dabei kaum andre Worte, als ab
und zu ein „bitte“, oder »danke« gewechselt
hatten, hielt Woodman die Zeit für passend,
auf jene Frage zurückzukommen, die fein Freund
gestellt hatte. »Warum sollte es nicht von
Dauer fein können i“
OF 32 iFortsetzung folgt.)


